
16S

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— Kais. L. C. Akademie der Naturforscher. — Wie die

Bonplandia berichtet, ist von Seite des Präsidenten der Akademie an
die sechzehn Adjuncten die Einladung ergangen, sich am 2. Mai zu
einer Conferenz in Jena zu versammeln, um in Angelegenheiten der
Akademie zu beralhen. Letztere hat in jüngster Zeit von Sr. Maj.

dem König von Sachsen einen ausserordentlichen Beilrag von 300 Thrn.

als Geschenk erhalten. Den Verlag der „Nova acta" hat vom 27. Bande
an der Buchhändler Friedrich Fromann in Jena übernommen.

— In einer Sitzung der kais. Akademie der\yissen-
sc haften math. naiurwissensch. Classe am 3. 3Iärz legte Professor

U n g e r eine Abhandlung von Dr. .hil. Sachs, Privaldocentcn in Prag,

vor, unter dem Titel: .,Physiologische Uutersucluingen über die Kei-
mung der Schminkbohne." Der Keimungsvorgang der Pflanze ist

schon oft ein Gegenstand der Untersuchung gewesen, jedoch in der

Art, wie derselbe bei der vorliegenden Pflanze nach allen Richtungen
durcligeführt ist, besitzen wir ihn noch von keinem Gewachse. Der
ganze Keimungsact wird bis zum Abwerfen der Keimlappen in fünf

Periodeu gesondert, und jede derselben nach der morphologischen,
anatomischen und physiologischen Seite gi-schihlerl, worunter letztere

durch genaue Angaben über das Auftreten und Verschwinden ge-
wisser allgemein verbreiteter Slofl'e besonders hervorgehoben zu

werden verdient. Die Gegenstände , die hier zur Sprache gebracht
worden, sind nach der Ordnung folgende : 1. Der ruhende Saame.
2. Aeussere Umstaltung während der Keinmng. 3, Experimente über
die äusseren Bedingungen der Keimung. 4. Experimente über
den physiologischen Znsammenhang der verschiedenen Keimtheile.

5. Mikroscopisclu^ und cliemischo Veränderung während der Keimung.
6. Folgerungen für die Cliarakterislik der Stoffe, Gewebe, Organe,
U. s. w. Die Abhandlung begleiten drei Tafeln, weicht; dazu bestimmt
sind, die näheren Angaben als Belege zu versinnlichen und zu

erläutern.

— Ans der Reihe der populären Vorträge, welche all-

jährig im Ständehausc gehalten werden , heben wir den des Prof.

Unger, „über den Stock im Eisen der Stadt Wien und seine Be-
deutung" hervor, welcher am 19. März d. .1. statt fand. Dies eigen-
thümliche Denkmal, welches aus einem uni)ehauencn, zum Theile noch
mit Aesten versehenen Ilolzstück besteht, das ringsum so mit Näg(dn be-
schlairen ist, dass es wie in Eisen g(^hüllt aussieht, datirt von einer

nicht genau bestimmten Zeit. Urkunden, Sagen und Bilder, welche
seiner Erwälinunir ihun oder es darstellen, reichen über den Anfang
des XVI. Jalirluiiiderts nicht hinaus. Man hielt den Stock im Eisen
bisher fiir einen Eichenslamm, Piof. Ungar aber zeigte durch eine

mikroscopische Untersuchung , dass er einer Lärchtaune angehüre,
und dass es nicht der Stammtheil , sondern der Wurzelstock eines

s(dchen Baumes sei , der nachdem der Stamm abgestorben und zu

(Jruude (gegangen aus Pietät erhalten worden sei In einer nicht
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sehr fofncn Zeil sei er dann durch eine kunstfertige Han4 aus den

Nageln, die sich friiher im Stamme befanden, benagelt und mit einem

Eisenring versehen, an derselben Stelle aufgestellt worden, die ehe-

dem „alter Rossmarkt" hiess, seither aber den Namen mit „Stock im

Eisen" vertauschte. Weder yVnhaltspunkte aus der BeschalTenheil des

Stockes, noch bekannte Innungsgcwohnheilen rechtfertigen dieVer-

uiuthung, dass er als Wahrzeichen von Huf- oder Nagelschmieden

anzusehen, noch weniger, dass er für eine Gedachlnisstafel wan-
dernder Handwerksburschen zu halten sei. Um auf die eigentliche

Bedeutung dieses Denkmals zu kommen, glaubt der Vortragende die

Sitte des Benageins der Bauinstämme weiter suchen zu müssen. Er
erzählte, dass benagelte Stämme besonders aller Bäume im Oriente

durchaus nichts seltenes seien, und was merkwürdig ist, die Nägel

in der Regel entweder mit Zähnen, Haaren, Knochensplittern oder

mit bunten Tuchlappen in Verbindung vorkämen. Es sei dies aber

immer nichts anderes, als der Ausdruck von der Verehrung, die man
dem für heilig gehaltenen Baume erweiset, und wobei man die Hoffnung

für Erhaltung der Gesundheit, Erlangung von Glücksgütern u. s. w.

verbindet. Offenbar geht diese Art von Baumcultur, die bei den ge-

bildeten Griechen und Römern nur eine edlere Form annahm, in das

tiefste Alterlhum zurück, und hängt mit den religiösen Anschauungen
aller Iiulo-Germanischen Völker, ja selbst der verschiedensten Völker

der Eide zusamuien. Die Einführung- des Christentliums hat dem Baum-
Cullus zwar im Ganzen einen Todesstreich versetzt, jedoch einzelne

Auswüchse in unschädlicher Form nicht ganz zu vertilgen vermocht.

Der Vortragende warf zum Schlüsse die Frage auf, wie es komme,
dass der Mensch aller Zonen eine solche Verehrung für die Pflanze

und insbesondere für den Baum haben könne , und findet dies einer-

seits in dem Verhältnisse der Pflanzenwelt zu seinem uranfänglichen

Entwickliings -Zuständen , andererseits in einer geheiinnissvollen

Ahnung einer alles irdische Leben überdauernden Kraft, die die For-

schungen der heutigen Physiologie nur bestätigt, begründet. Der Stock

im Eisen sei daher allem Anscheine nach der Ausdruck eines reli-

giösen Gefühles unserer Altvordern und daher zweifelsohne von sehr

hohem Alter.

— In der Versammlung der k. k. G a r t e n b a u - G e -

Seilschaft am 26. März d. J. eröffnete der Präsident Se. Excellenz

Herr Graf v. Ber o Id i n g e n die Sitzung mit folgender Ansprache :

„Indem ich die vierte AI)eiid-Voi-samniluiig hiermit eröffne, freue ich

mich, Ihre forlgesi.'lzle Tlieiliiahme auch heule wieder wahrzunehmen.
Vor Allem erlaube ich mir, Sie auf die schönen und seltenen Pflanzen

aufmerksam zu maelien, welche durch die Güte mehrerer unserer

ausgezeichneten Horticulleurs, so wie auch von derDirection des k. k.

botanischen Gartens diesen Abend ausgestellt sind, und in dieser un-
günstigen Jiihreszeil unseni Dank gegen die Herr(>n Aussteller doppell

in Anspruch nehmen.
in Deziehung ;iiif unsere letzte Abend-Versammlung finde; ich

mich veranlasst, einen Gegi-nsland, der mir iiöchsl w ichlig schien, noch-



mals zur Sprache zubringen. Herr Professor Pokorny berührte in

seinem inleressanlen Vortrage über die Torfmoore den Einfluss des

sogenannten harten und weichen Wassers auf die Vegetation. Er
zeigte dnrcli Beispiele, dass jene Pflanzen, wolche Liei Speisung mit

hartem Wasser gut gedeihen , bei weichem Wasser durciiaus nicht

fortkommen, und so auch umgekehrt. Dieser sehr lehrreiche Vorfrag

gab Veranlassung zu mehrseitigen Erörterungen der anwesenden
Herren. Besonders wichtig war hierbei eine Anregung unsers ge-
ehrten Ausschuss - Mitgliedes Herrn Beer, welcher auf den der

Cultur vi(»ler Gewächse so schiullichen Einfluss des Brunnenwasse<-s

in Wien hinwies, mit der Bemerkung, ob das harte Wasser nicht

durch irgend einen Vorgang dem weichen Wasser, mit seinen Irell-

lichen Eigenschaften näher gebracht werden könnte. Ich glaube auf

diese wichtige Sache noch einmal zurückliommen zu sollen, indem
ich mit Rücksicht auf die allgemeine Nützlichkeit dieses Gegcnslandes
bei der Gesellschaft zu beantragen willens bin, für die entsprechende

Lösung der Frage

:

„Wie kann das harte Wiener Brunnenwasser, in Partien nicht unter

„zehn Eimern, mit sehr gc'ring(!n Unkosten in weiches, zur Cullnr

„jener Gewarhsci tauirliches, denen hartes Wasser schädlich ist,

„verwandelt werden '?"

die grosse silberne Gesellschafls-Medaille als Preis auszuseizen.

Im Falle über diesen sehr beachfenswerthen Gegenstand von
Seite der heule anwesenden Herren nctch \\eitere Bemerkungen ge-
macht oder allenlallsige Erfiihrungen bekanntgegeben werden wollten,

so erbitte ich mir Ihre gefalligen Aeusserungen."

Nachdem den Herren L. Abel und I). Hooibrenk für ihre

bei der letzten \'ers;uiiiiilung gemachten Aiisslellungen von lebenden

Pflanzen schriniiche Anerkeiiiuingen von S(Mte des Präsidiums zu-
gestellt wordi'u waren, hielt Professor Unger einen Vortrag über

die anatomischen und physiolojrischen Verhältnisse d(>r Milchgefässe

bei den Pflanzen. Nach einer hij.torischen Einleilung über den Gegen-
stand, in welcher das Irrthündiche früherer Ansichten , namentlich

der S c h u 1 t z'sclien , über die Bewegung des Milchsaftes in der

lebenden Pflanze dargelegt wurde, schilderte der Herr Vortragende
die Schwierigl<eilen, welche sich der vollsiändigen Erforschung der

belrefr«;n(len Verhältnisse entgegenstellen. Zu den Bi^sultaten nudir-

jähriger eigener Untersuchungen über die Mil(;hgefasse übergehend,
l)emerkte er, dass es zwei Hiiufitformen derselben gel)e, eigentliche,

mit Wandnngen versehene Milchgelässe, und wandnngslose Mikh-
saflgänge, welche von Inlercellularräumen gebildet werden. Ein sehr

verzweigtes Sysicm der letzleien kommt namenilich in den Blättern

von Alisitia Plnntago vor. Die mit Wandungen versehenen Jlilch-

gefässe, deren AVände zuweilen äusserst zart sind, und unter deiti

besten Miskroskope nicht selhstsländig erkennbar hervorlrelen. lassen

sich dnrch Kochen in einer Lauge von Aetzkali isoliren und deutlich

machen. Zum Schlüsse übergab Professor Unger eine seiner Ab-
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handlung-on iihcr die Milcligefiisse, Avoiin nainenilich die Verliiillnisse

bei Alisma Plantayo besprochen werden , für die Bibliolhek der

Gesellschaft. Die Fortsetzung des Vortrages wurde auf eine der

nächsten Sitzungen verschoben.

Herr D. Hooibrenk theille seine Erfahrungen aus dem Be-
reiche der Obstbaunizucht mit, nauienliich diejenigen, welche <lio

Erziehung reichlich fruchttragender Ffirsichbäume betreffen. Sein

Verfahren gründet sicli auf eine zw^eckniiissige Benützung der beiden

Safttriebe, von welchen er den ersten „Wurzelkraff den zweiten

„Zellkraft" nennt. Bei den rfirsichbäumen werden , um sie zur Bil-

dung reichlicher Triebe und Fruchlangen zu veranlassen, die Spitzen

der Aeste, wenn die ersten 5—6 Biälter sich entfaltet haben, ab-

gezwickt. Man kann dies 6

—

7 Mal im Jahre wiederholen, und
gelangt dadurch, wie Herr Hooibrenk bemerkte, in einem Jahre

so weit, wie sonst in 6— 7 Jahren. In seinen Culturen nimmt Herr

Hooibrenk dieses Verfahren schon bei zweijährigen Bäumchen
vor. Ein abgeschnittener Ast eines so behandelten Pfirsichbaumes

wurde vorgezeigt, desgleichen ein Zweig von einem Ribesstrauche,

der mit Fruchtknospen übersäet war. Hierauf wie.s der Vortragende

ein Exemplar von Ledumpalustre in Moorerde gezogen vor. Eine in-

teressante und für die Cullur wichtige Entdeckung gelang es ihm bei

den Hyacinthcn zu machen. Er erzielte aus abgeschnitienen Blättern

derselben, die auf die gei)iäuchliche Art behandelt wurden, nach 20

Tagen Brulzwiebeln . die bis erbsengross waren. Das Blatt wird zu

diesem Behufe, wenn die letzte Blüthe zu verwelken beginnt, in der

Mitte quer durclischiiillen und in die Erde gesetzt. Herr Hooi-
brenk wies solche Blätter mit der daran gebildeten neuen Brut vor.

Herr L. Abel zeigte ein Blatt \on Begonia Rex vor, welches,

an mehreren Stellen durchstochen und auf feuchtes Moos gelegt,

zahlreiche junge Pflänzchen producirl halte. Hierauf erklärte er seine

ausgestellten Pllanzen.

Die Ausstellung lebender Gewächse war durch schone und mit-

unter sehr reichlich blühende Exemplare aus verschiedenen Familien

vertreten. Herr Vice-Präsidenl Prof. Fenzl halte aus d(ii: k k.

Universitäts-Garleii ein in reichster Bliithe befindliches, anderthalb

Klafter hohes Dasy Urion graminifolium eingesandt. Von Herrn L.

Abel waren, nach dem darüber niitgtMlieillen Verzeichnisse, ausge-

stellt: Magnoita alexnndrina superba Q'iu lieirliclisler Blüthe). F/y/«-

ciscea eximia floribiiiida, CameUia Madame Fetters , Saiiiaitoff\ Ira

Arnoida de Bresria, Feasti alba, Rosa irernontants^ Lyon de Com-
pats. Berberis Dancini, Asplenium secundum (mit junger Brut an

den Blättern), Begonia Rex. Herr J. G. Beer hatte eingeschickt:

Begonia Rex, Phajus Vt'aliichii, Slromanthe ^anguinea, Caragtiala

splcndens, alle in ausgezeiclinel schönen Hxeiiii^aren. Wux Heirn
Le semann war eine sehr schüne, in Blüllie befindliche Collection

diesjähriger Sämlinge von Viola fricolor ausgestellt, worunter aus-

gezeichnete Formen zu liemerkeii waren.
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— In der Sitzung dor k. k. z o o 1 o g, -botanischen Ge-
sellschaft am 6. April erstattete der Sekretär Dr. A. Pokorny
den i. Bericht der Coininission zur Erforschung der österr. Torf-

moore, indem er den wesentlich(Mi Inhalt der zahlreichen, gewöhnlich
mit reichen Torfprohen begleileten Nachrichten, welche aus den
verschiedensten Theilen der Monarchie in Folge der durch die Be-
strebungen der Comniission hervorgerufenen regen Theilnahme ein-

gesendet wurden, naher besprach. Nachdem der Vortragende auf

Grund dieser Nachrichten und der eigenen Untersuchungen eine

Darstellung der Verbreitung der Torfmoore in Oeslerreich gegeben,
schloss er mit einer Widerlegung der Theorie von L e s q u er e u

über die Entslchiing des TorlY's. Er hebt hierbei schärfer, als es

bisher geschehen, hervor, dass Wasserpflanzen nach ihrer Verwesung
nur einen Brei (organischen Mulm) der anderen Gewächse zur

Unterlage dienen kann, bilden, nie aber Torf, zu dessen Entstehung
erst eine Massenve<ietalion von Ufer- oder Sumpf-Pflanzen gehöre,

welche letztere reich an schwer zersclzbaren Sulfslanzen (Holzfaser

und Harzen) sind, diese ragen zum grössten Theile aus dein Wasser
hervor, sterben al) und gehen an der feuchten OluM-fläclie des 3Ioor-

liodens den Torfbildungsprocess, also sui)raa(|ualisch ein , wobei der

so gebildete Torf durch den Wassergehalt eines solchen Bodens (also

infraaqnatisch) vor weilerer Zersetzung bewahrt wird. Will man aber

den Unterschied zwischen supra- und infraaqualischen Mooren nur
in der Erhebung der Moorfläclie über den ^Vasserspiegel benach-
liarlcr flief-sender oder siehender Wässer setzen , so wird in vielen

Fällen jeder Aidialtspunkt felden, wo entweder die Erhebung noch
zu unbedeutend ist, um wahrgenommen zu werden, oder einzelne

Wasseitümpel, so wie aus dem Moore entspringende Onellen und
Bäche durch die iin[)ernieable aufsteigend*^ Torfniasse selbst gehoben
werden. Die so bclieble Einlh(>ilung der Moore in supra- und inlVa-

aqnalische lässt sich daher nicht rechlferligen, und es bleibt daher
am gerathensten . die beiden llauptfoiinen der Moore Hoch- und
Wiesen- (Grünlands-) Moor, oder nach ihrer Speisung Moore mit

weichem Wasser (Kieselmoore) und Moore mit hartem Wasser (Kalk-
moore) zu nenn(}n, — Adjunkt Karl Frilsch legt den Jahrgang
1856 der in Oeslerreich angestellten phyto- und zoophäuologischen

Beobachtungen vor, und gab eine geschichtliche Darstellung der bis-

herigen Leistuniren auf dem Felde der Phänologie; und des Wirkens
der «labei belheiligten P>eobachter. — Hr. W. Reichard l legte das

bei G(,degenheit der Revision des Herbars der Gesellschaft vorgefun-
dene und von Dr. A. Po körn y bei Berchtoldsdorf gesammelte II o-

ma loth eciu m P h i l i pp e a n u m Seh p. als ein für Nieder-
Oesterreich neues Lanbmoos vor, unter Beifügung einer kurzen Ge-
schichte und Aufzählung der bisher bekannten Standorte desselben.
— Riller v. Hcufler liest ein Schreiben des Freih. v. Haus-
mann, in welchem dieser über 2 für die Tiroler Flora neue Pflanzen

Nachricht gibt, nümlich C ar ex pnn et a t a G d. bei (iratsch nächst

Meran von Dr Bai! und v. Uichtiilz aus Breslau, dann 'l'hd-
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lictru 11t s y l r atic u m \i och, von Theoloo- S i n n o r und Slud.

R c d c r 1 c c h n c r im Piislerlhal bei Täufers und Mühlwald gesain-

nielt. Ferner liest der S|)io(lier einen Brief Grunow's, in vveleliein

dieser die Absicht juiss|)riciit, die iiearl)cilutiii- der D i a t o in a ceen,
Avelchc er ursprünnlich iiir Nieder-Oeslerreich ausl'ühren wollte, auf
jene der oanzcn Monarchie auszudehnen. — Dr. A. Pokorny gibt

Nachricht über eine von Dr. G. L. Mayr in Pest conslruirle Pflanzen-

Stahlpresse, und bespricht schliesslich eiuMaiiuscripl von dem Haupt-
maun St. v. Schultz e r über eine bisher nur aus den Tropenlandern
bekannt gewesene Pilzoallunt»- (U y m en o p h e llu s), welche dieser

in der W o y w o d i n a aufgefunden haben will.

— In der Jaiiresversannnlung der k. k. zo o 1. - b o t a n isch en
Gesellschaft am 9. April legte H. W. Reichardt einen noch
nicht beschriebenen Bastard von A splenium g ermanicum Weis
und Ä. Trichomanes L. vor, welcher vom Sections-Raihe L. R.

v. Hcufler auf alten Steinmauern um Müllen On Südlirol zwischen
Meran und Bolzen) in Geseilschaft der beiden Stammarien in einem
Stocke gefunden wurde. Derselbe hat den Rhizombau, die dreieckige

Form des Stipes, die pyramidale Form der Wedelspreile, die schwach
gegen die Spindel hin gekrümmten Fiedern mit uiiregelmässig ge-
kerbter Spitze von Aspleninm germanicum Weis, wahrend
er von A. Trichomanes die mit einem starken Nerven ver-

sehene Spreuschuppe, im Slipes die dicke Aussenrinde, den centralen

slielrunden Gefässbündel mit 3 schenkeligen Holzkürper, so wie als

wichtigstes Merkmal das gcker!)le Schloicrchen besitzt. Die Sporangien

und Sporen waren endlich sämmllich verkünnnert. Weil sicli bei dem
jetzigen beschränkten Stande unserer Kenntnisse von den Hybriden

bei Ivryplogamen nicht angeben lässt, welche der beiden Arten Vater

und welche Mutler der vorliegenden Hybride ist , so würde ein aus

den Benennungen der beiden Stammarten coinbinirler Name nur zu
r^Iissdeutungen bezüglich der Abslaunnungsverhaltnisse Anlass geben.

Der Vortragende benannte daher diesen Bastard nach dem Entdecker

As p le nium Heu fleri. — J. Juralzka sprach über Sphag-
n u m fi m b r i a t n m W i 1 s. und über die Verbreit ung dieses Torf-

moores in der Monarchie, wofür er die Daten aus den in Wien
vorhandenen und ihm zugänglichen Sammlungen entnahm. Er fand

es in letzteren meist als Sph. capillifolium oder a cut if'o

-

Hu in, auch als Forma lenella von Sph. squarrosum bestinnnt

(z. Tb. auch unter andern Arien gemisihl) von mehr als 20 Sland-

orlen, die dem Gebiele der Nord- und Cenlralalpeii , am häufigsten

dem sudelisch-hcrcynischen Gebirge, dann den Central- und Sieben-

bürgischen Karpalen angehören. Er legte ferner vor: das von ihm
bei Dornbach nächst Wien aufgefundene und für Nieder-Oeslerreich
neue Laubmoos Eurhynchium v e lutin o ide s Schp. und das

von Rittmeister A. Schneller in den Gebirgen um Pressburg ent-

deckte Dicranum Mühlen beckii Seh p., von welchem bisher

nur wenige Slandorte bekannt sind. Schliesslich gab der SprechiT

Nachricht über mehrere in neuerer Zeit von Dr. Saut er, Dr.
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Schwarz una Fr. Bartsch um Salzburg und im Pinz« nu theils für

Oesterreich neu entdeckte seltene Laubmoose , theils neu aufge-

fundene Standorte einiger bereits bekannten. — Der Secretär Dr. A.

P ok or n y besprach den gegenwärtigen Stand des Reperloriums der

österr. Flora und geht in eine nähere Desprechung der beträchtlichen

Leistungen jener 14 Mitglieder ein, welche sich bei diesem Unter-

nehmen betheiligen. — Sect.-Halh R. v. Heu f 1er iiiachl eine Mit-

theilung aus einem Schreiben des Dr. J. Lorenz iiber den Fort-

schritt der von diesem beabsichtigten grösseren Arbeiten über die

Flora des liburnisch(>n Karstes und über den Quarnero , erwähnt

einer im letzten Programme des Gymnasiums zu Capodislria erschie-

nenen wichtigen Abhandlung von G. Aecurli über die Algen
Capodistria's, in welcher 193 Arten angeführt erscheinen, und über-

gibt schliesslich das mit gut gezeichneten Tafeln versehene Werk:
„ J. Lieh cnii B a s s an esi"^ von Fr. Bei t r a m i n i d e C a s a t i

für die Bibliothek der Gesellschaft. J. J.

I

L i t c r a r i N c h e 6.

— -.Lehrbuch der forstlichen Bodenkunde und Cliuialologie

von Dr. Gusl. Heyer. t Erlangen 1856. Verl. von Ferd. Enke. gr. 8.

Der als Lehrer und forslwissenschafllicher Schriftsteller be-
währte Verfassei' bi(Met dem Publikum in vorstehendem Lehrbuche
einen trefTlicIieu Leilladi'U auf dem ausgedeliiiten (Gebiet der Bodi^n-

kunde und Climaloloyie in iliicm Einfluss auf di(! IMIanzenwelt, ins-

besondere die W'akhcgetalion. Bei der Wichtigkeit , welche dieser

Gegenstand heutzutage nicht bloss für den Forstmann, sondern auch
für den Botaniker, namenllicli für den Pflanzengeogiajjhen hat, ist

das Werk geeignet, einem grösseren Kreise von Lesern und Sludi-

rcnden als Wegweiser zu dienen. Der Verfasser handelt zuerst aus-
führlich die Entstehung der Erdrinde und des Bodens nach dem
geologischen Verhältnissen ab ; hierauf folgt die Schilderung des

Bodens nach seiner äusseren und inneren Besch.in'enheit. \>'eilers

werden die Verhältnisse der Atmo.sphäre , des Lichtes, der Wärme
und Electricität, die Luftströmungen und Hydrometeore geschildert.

Im zweiten Theile des Buches, dem angewandten Theil , wird der

Einfluss dieser Facloren auf die Waldvegetation eingehend erörtert,

und nach dem Character derselben übersichtlich zusammengestellt.

Zum Schlüsse werden die Bückuirknngen , welche die VValdvege-
latiou auf Boden und Clima ausübt , der Betrachtung unterworfen.
Als Erläuterung und zur besseren Verständlichkeit dienen 183 in

den Text eingedruckte Holzschnitte und drei Tafeln, deren erste

die Reihenfolge der geologischen Schichten darstellt, die zweite den
Gang der Isothermen, Isollieren, Isochimenen und Meeresslrönmngen
auf der ganzen Erde; die letzte endlich den Verlauf der Isothermen,

Isotheren und Isochimenen in Europa. Die Ausstattung des Buches ist

eine sehr gute, und Druck und Papier lassen nichts zu wünschen übrig.

R.
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